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77 Donnerstag , de« 17. Juli ISIS. 18 . Jahrgang.

WlmheiMrZettmg
(Schwanheimer Anzeiger)

D̂ie Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und
: zwar Dienstags , Donnerstags und Samstags . Abonnement 5ö Pfg.
i monatlich stei ins Haus , oder bO Pfg . in der Expedition abgeholt;

durch die Poft vierteljährlich Mk . 1.6v ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

varonessenstratze 3. Telefon : Amt Hansa , Nr . 172V.

Inzeige « : Die fiinfgespaltenePetitzelle oder deren Raum 1b Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent-
prechender Rabatt gewähtt . — Jnseraten -Annahme auch durch alle

gröheren Annoncen -Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baroneffenstrahe 3. Telefon : Amt Hansa , Rr . 1720.

smtlrches VerMndigungsorgan für die Gemeinde Schrvanheim
Wöchenüiche Eratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .
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RmllKde KeKannlmacbungen.
Französische Militär -Verwaltung.

Lprechstunoen von Donmrstag, den 17. Juli ad.
DerKehrsangelegenheiten , Ausweise usw . : Seilerbahn

;r. 1, Verkehrsbüro im Erdgeschoß , am Montag , Mill¬
ich und Freitag zwischen 3 — 5 Uhr nachmittags.

Sonstige Angelegenheiten : Seilerbahn Nr . 1, 1.
tage, Dienstag und Freitag zwischen 3 — 5 Uhr nach-
Mgs.

Um den Verwalter persönlich zu sprechen : Seiler¬
ahn Nr . 2 , Donnerstags und Freitags 5 Uhr nach-
ittags. Der französische Militärverwalter hat wegen
rkehrs- oder Schmuggelfragen keine Sprechstunden.

Außen den oben genannten Stunden ist der Zutritt
den Gebäuden pnd Gärten der französischen Militär-

ien. IM
I

t DienAaz
-10 Sott,

der W

benb

auf ' bet krwaltung dem Publikum strengstens untersagt.
U'^ clmini8trateur Militaire.

Ren ^ Altmayer.

.Sportnach-

k. 2 .50,
Mk. 8.81),

) i
Mk. 2 .- ,

I Mk 2 .20,
k. 2 .40,
[k. 16 .—>

Bekanntmachung.
Veröffentlichung der Zeitschrift
Wiesbaden ist genehmigt.
Verkehr mit Alkohol im Rheinland bleibt

eten . Auch die französischen Händler sind darauf
Miesen worden , daß sie keinen Alkohol in die Rhein-

einführen dürfen.
Der französische militärische Verwalter,

gez . Rene Altmayer.

;Mk5.- ,
Mk. 7 .50,

Mk.14 .-

BeKanntlyachung.
Hiermit setze ich die Bevölkerung des Kreises von

kr nachstehend wiedergegebenen Entscheidung des Herrn
Kommandierenden Generals der 10 . Armee in Kenntnis.

Höchst p . M ., den 14 . Juli 1919.
Der Landrat . 2 . B . : L u n k e n h e i m e r.

Es ist dem Kommandierenden General der Armee
«itgeteilt worden , daß in einer gewissen Anzahl von
Kreisen die Bevölkerung die Organisation von Festlich¬
keiten für die Rückkehr der Kriegsgefangenen ins Auge
Mt.

Diese Absicht ist grundsätzlich nicht berechtigt . Man

stand alle deutschen Militärpersonen , die bis zum letzten
Tage ihre Pflicht auf dem Schlachtfelde getan hatten,
nach Haufe zurllckgekehrt sind , ohne daß irgend welche
Feierlichkeiten stattsanden . Es ist deswegen nicht logisch,
bei denen , die sich teilweise mehrere Fahre in Frankreich
befanden , fern von jeder Gefahr , anders zu handeln.
Einzelne von ihnen haben sich diese bevorzugte Lage
sogar durch freiwillige Uebergabe geschaffen.

Andererseits wird die Rückkehr der Kriegs¬
gefangenen infolge der verschiedenen Lage der einzelnen
Gefangenenlager nur stafselweise vor sich gehen.

Infolgedessen verbietet der Kommandierende General
der Armee jegliche Sammelkundgebungen (öffentliche
Empfänge , Triumphbogen , Sammlungen oder Zeichnungen
usw .) .

Der Empfang der Gefangenen muß rein persönlichen
familiären Charakters fein.
Le Oönöral de division commandant la 10. arm£e

Mangi n.

und
gez-

De .'kauf von Büchfenmllch.
Freitag , den 18 . d . Mts ., nachmittags von 2 — 3 Uhr

wird im Rathaushofe Büchsenmilch (sterilisierte Milch)
verkauft für Kinder im Alter von 4 und 5 Jahren . Preis
für die Büchse 2 .70 Mark.

Schwanheim  a . M ., den 16. Juli 1919.
Der Bürgermeister : Esser.

Das Reichsnotopfer.
Die große Vermögensabgabe , die der Reichsfinanz¬

minister Erzberger in seiner Programmrede vor der Na¬
tionalversammlung angekündigt hat , führt den Namen
Reichsnotopfer . Der Gesetzentwurf enthält 53 Para¬
graphen , aus denen wir in nachfolgendem den wichtigsten
Inhalt wiedergeben:

Der Paragraph 1 und Leitsatz lautet : „ Der
äußersten Not des Reiches opfert der Besitz durch eine
nach den Vorschriften dieses Gesetzes zu bemesfende große
Abgabe vom Vermögen (Reichsnotopfer ) ."

Die Abgabepflicht erstreckt sich auf die Angehörigen
des Deutschen Reiches , auf staatenlose Personen , wenn
sie im Deutschen Reich einen Wohnsitz oder dauernden

wirklich berücksichtigen , daß nach dem Waffenstill - ^ Aufenthalt haben , auf Ausländer , die sich im Deutschen-

Reich dauernd des Erwerbs wegen aufhalten . Daneben
sollen Aktien, -Gesellschaften , Gesellschaften mit beschränkter
Haftung , Versicherungs -Gesellschaften aus Gegenseitigkeit,
Eingetragene Genossenschaften , Landschaftliche und Ritter-
schaftliche Kreditanstalten , Berggewerkschaften usw ., aber
auch alle sonstigen juristischen Personen sowie nichtrechts¬
fähige Vereinigungen und Stiftungen ohne juristische Per¬
sönlichkeit , wenn auch mit Unterschieden , der Abgabe
unterworsen werden.

Die Unterschiede beziehen sich zunächst darauf , daß
Aktiengesellschaften usw . mit dem reinen Vermögen nach
Abzug des Grundkapitals abgabepflichtig sind . Dagegen
sind alle anderen erwähnten Abgabepflichtigen , mit Aus-
nahnie der Ausländer , mit dem ganzen Vermögen zum
Reichsnotopser heranzuziehen . Bei den Ausländern , die
sich im Deutschen Reich dauernd des Erwerbs wegen auf¬
halten , bleibt das ausländische Grund - und Betriebsver¬
mögen abgabcfrei . Ausländische Einzelpersonen und ju¬
ristische Personen , sowie ausländische Vereine , Stiftungen,
die im Inland Grund - und Betriebsvermögen haben , wer¬
den mit diesem abgabepflichtig.

Abgabefrei sind : 1. die Gliedstaaten ; 2 . die Ge¬
meinden und sonstigen Kommunalverbände aller Art ; 3.
die Kirchen sowie die kirchlichen und religiösen Gemein¬
schaften ; 4 . Anstalten , die mangels eigener Mittel vom
Reich , von den Gliedstaaten oder von sonstigen öffentlich-
rechtlichen Körperschaften teilweise oder dauernd unter¬
halten werden ; 5 . die Reichsbank ; 6 . die Anstalren der
reichgesetzlichen Unfall -, Invaliden -, Krankenversicherung
und Versicherung der Angestellten : 7 . die auf Gegenseitig¬
keit gegründeten Witwen -, Waisen -, Sterbe -, Kranken¬
kassen und Kassen ähnlicher Art ; 8 . Stiftungen , Anstalten
oder Vereine , die ohne Beschränkung aus einen bestimmten
enger » Personenkreis und ohne Erwerbsabsichten aus¬
schließlich einem oder mehreren der nachfolgend genannten
Zwecke dienen : der Armenpflege , der Krankenpflege , der
Wöchnerinnen -, Säuglings -, Kleinkinder - und Waisen¬
pflege für Minderbemittelte , der Fürsorge für Kriegsteil¬
nehmer oder Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern.

Vermögen im Sinne des Gesetzentwurfs ist das ge¬
samte bewegliche und unbewegliche Vermögen nach Abzug
der Schulden , wobei jedoch Haushaltungsschulden und
Schulden und Lasten , die in wirtschaftlicher Beziehung zu
nichtabgabepflichtigen Vermögensteilen stehen, unberück¬
sichtigt bleiben . Zum Vermögen gehören u . a . auch der

erung iS

in.
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| .Hast Du «6 wirklich anders verdient , Bettina ? War eS
M vo» Dir , daß Du mich ohne weiteres zur Ehelosigkeit
«" dämmst ? Du hattest mir scharfen Angen meine Neigung
I» Maria erkannt . Um sie mit zu entrücken , ersannst Du das
Märchen ihrer Verlobung mit Lebbeck. So stelltest Du in Hu*
W Berechnung eine Scheidewand zwischen mich und mein
Oiliich denn ich liebe Maria , wie mein Leben . Ich frage Dich

: Warum hast Du mir das getan ? Ich weiß , Du hast
übergroßer Mutterliebe an mir gesrevelt . Glaubst Du

»icht, daß ich auch so für Bernhard sorge , daß er an mir inr-
»>er eine tatkräftige Hilfe haben wird , wenn er mich braucht?
Und er wird ivahrtich als ein tüchtiger Mensch den Weg
^uchs Leben finden ."

Sie schluchzte höhnisch ans und rief : „Ja , als armer Schlnk-
kr. ft, ewiger Abhängigkeit von anderen Menschen gezivun-
9f», jeden Pfennig nmzndrehen . O . ich weiß aus Erfahrung,
»ielch beneidenswertes Los daS ist ."

Herbig kan» von seinem Platz herüber und stellte sich vor
De hin.
_ »Tn vergißt , daß ich auch nicht viel mehr besaß , alS
Michcnd , damals , als ich vom Vater die Fabrik übernahm,
^id habe ich es nicht zn Wohlstand und Reichtum gebracht ?"
, »Tu hatt -st aber eine Grundlage , ans der Du aufbauen

Und jedem glückt eS nicht wie Dir ."
.Man kann auch ohne großen Reichtum glücklich fein ."
kie trocknete zornig ihre Träne ».
»Tas ist eine sehr bequeme Philosophie für Dich . Solche

«We Reden sind in diesem Falle wohlfeil wie Brombeeren ."
Er verlor nun doch etwas die Ruhe.

bist unvernünftig , Bettina . Du tust , als ftäiibeft Du
* einem Nichts gegenüber ."
,, ,-Tas tue ich auch. Du weißt , daß ich arm bin und ganz

i Dich angewiesen war mit samt meinem Sohne ."
I «Hub Du meinst , ich vergesse einen Augenblick , daß ich

ft natürlicher Versorger bin ? Bettina , komm doch zn Dir,
'ft ' hoch im blinden Groll nicht den klaren Blickt Gönn«
°°ch mein bischen Glück, «» braucht sich gar «licht» zo

ändern . Du bleibst mit Bernhard in meinem Hairse , tust mir
und Maria einen Gefallen , wen » Du weiter den Haushalt
führst . Für Bernhard sorge ich, bis er auf eigenen Fiißen
stehen kann , und , noch ist es ja nicht ausgeschlossen , ob er
nicht trotz meiller Heirat mein Erbe wird . Unsere Ehe kann
kinderlos bleiben ."

Das letztere sagte er freilich nur , um Bettina aufznrichten,
um ihr für den Augenblick über den Zusammenbruch ihrer
Hoffnnngen hiiuvegznhelfen . Aber gerade diese letzten Worte
bohrten sich in Bettinas Hirn , und heiße, wilde Wünsche
wtirden in ihr wach. In ihrer Seele ging in diesem Augenblick
eine Verändernng vor , die ihr selbst nicht klar zur Besinnung
katn . Sie schauerte zusammen und schloß die Angen . Duitkle
Schatten stiegen vor ihr ans . Und dazwischen erivachte ein
wilder Haß gegen Maria . Sie war schuld, daß ihr und ihres
Sohnes Leben in eine andere Bahn gelenkt wurde . Schlau
hatte sie eS verstanden , sich den reichen Mann zu kapern . DaS
vergaß sie ihr nie . Aber die Klugheit gebot ihr , zu retten , waS
noch zu retten war . Ihr Bruder durfte nicht ahnen , was in
ihrem Herzen vorging . Sie mußte einlenken , ehe es zu spät
war . Anfatmeud strich sie mit dein Tuch über die Auge «» und
richtete sich auf.

„Verzeihe mir , ich war vor Schrecken sinnlos . Sah ich
mich doch mit Bernhard schon verloren und verlassen , draußen
auf der Straße ."

Er war sofort besänftigt und versöhnt . Warmes Bedauern
erfüllte ihn.

„Aber Bettina , so weit nn'ißtest Du mich doch kennen , um
daS für unmöglich zu halten ."

„Dich ja . Aber Deine zukünftige Frau . Wenn sie nun ver¬
langt hätte , daß wir gehen sollen ?"

Heimlicher Groll klang durch ihre Worte . Ganz zn beherr¬
schen vermochte sie sich nicht. Er bemerkte eS nicht , war viel
zu froh , daß sie zur Ruhe kam.

„Wenn Maria das verlangt hätte , wäre sie nicht , wie sie
ist. Doch mm zu etwa » anderem . ES handelt sich um Bern¬
hard . Er hat nämlich andere Absichten als Du denkst. Gr will
nicht in meine Fabrik etutreten ."

ki « fuhr auf.
A .Ach . ist er Dir auch mit (eintn t- rjchsiy Jdrin getzuWW I

Ich sah schon lange , wie er heimlich allerlei Zeichnungen ver-
steckte. Maschinen und dergleichen Krain . Er ist ja wie toll
hinter allen Lokomotiven her itnd schmökert solche Bücher zu
Hansen . DaS sind so dumme Jungeu -Phautasieu , denen ich
keinen Wert beilege ."

„Du irrst , es ist mehr . Bernhard ist fest entschlossen. Inge,
nienr zu werden , und meine Eimvilligimg dazu hat er."

„Aber meine nicht . Und ich habe doch auch mitznreden ."
„Gewiß , und Du wirst sie geben. Und zivischen uns bleibt

alles bei». Alten . Du kannst mit Bernhard in, zweiten Stock
wohnen . Sonst bleibt alles , wie es ist. mir mutz für Maria
ein Zimmer neu hergerichtet werden . Und ein kleines Atelier,
wo sie arbeiten kann , laß ich ihr ans de>n Eckzimmer in»
ersten Stock ausbanen . Doch das besprechen wir noch, jetzt
rufe ich den Jungen l"

Bettina sah ihn , starr nach. In ihren dnitilen Angen fttn»
leite der Haß . Sie ballte die Hände.

„Ich will diese Deinütignng nicht umsonst getragen ha-
ben, " sagte sie plötzlich halblaut vor sich hin . Und dann flog
eilt Schauder über sie hin . Die Anfregnng und der Groll schüt¬
telten sie. Und die Furcht vor sich selbst.

5. Kapitel.
Die nächsten Monate vergingen scheinbar im alten Gleich,

maß . Bettina schaffte und arbeitete wie sonst. Aber die Freu¬
digkeit fehlte ihr . Wohl bereitete sie alle ? zum Empfang der
jungen Herrin des Hauses vor . Ihr Bruder fuub für all seine
Wünsche auch jetzt verständnisoolle Aufmerksamkeit. Er
glaubte , die Schwester habe sich mit der veränderten Lage ao-
gefunden und besprach heiter alle ZnkunftSpläne mit ihr . Wie
er mit Maria gemeinsam schaffen und arbeiten wollte , uni»
die Schivester für alle im Hause mit ihren geschickte» Händen
Behagen und Gemütlichkeit oerbreiteit sollte. ES ivürde eia
schönes Leben werden . Bettina ivürde seiner Frau bald eine
treue Freundin sein, und ivenn Bernhard erst fort iväre , dam»
wollten sie sich noch inniger einander anschließen. Bettina
hörte solche Reden scheinbar freundlich an . Sie hatte aber kein
Empfinden für des Bruders tüchtiges Bemühen , sie schadlos
zn halten für ihren Verlust . Es war allem Schein zum Trotz
«ine große Veränderung mit ihr vorgegange ». Stundenlang
konnte die sonst so rastlos schaffend« Frau untätig sitzen und
vor sich hiichriit ««. 240 .20



'Kapitalwerl der Rechte aus Renten und andere wieder¬
kehrende Nutzungen und Leistungen, ferner noch nicht
fällige Ansprüche aus Versicherungen. Dagegen sind nicht
abgabepflichtig Ansprüche an Witwen-, Waisen- und
Pensionskasten, Ansprüche aus einer Kranken- oder Un¬
fallversicherung ujw., aus Renten und Bezügen, die mit
Rücksicht auf ein früheres Arbeits- oder Dienstverhältnis
gewährt werden. Zum steuerbaren Vermögen gehö.en auch
nicht Möbel und Hausrat, wohl aber Edelsteine, Perlen,
oder Gegenständea us edlem Metall, soweit der Gesamt¬
wert den Betrag von 20 000 Mark übersteigt. Das Ver¬
mögen der Ehegatten wird zusammengerechnet, sofern sie
nicht dauernd voneinander getrennt leben. Schenkungen,
die der Abgabepflichtige oder seine Ehefrau nach dem
31. Juli 1914 an Kinder oder an deren Abkömmlinge
vorgenommen hat, sind dem Permögen des Schenkenden
zuzurechnen. Ausgenommen sind Zuwendungen im Werte
von weniger als 1000 Mark, fortlaufende Zuwendungen
zum Zwecke des standesgemäßen Unterhalts oder der
Ausbildung, Zuwendungen auf Grund eines gesetzlichen
Anspruchs und übliche Gelegenheitsgeschenke. Eine Kapi¬
talabfindung, die jemand als Entschädigung für einen
durch Körperverletzung oder Krankheit herbeigeführten
gänzlichen oder teilweisen Verlust der Erwerbsfähigkeit
empfangen hat, ist nicht abgabepflichtig.

Die Aktien-Gesellschasten usw. sind, wie schon oben
bemerkt, berechtigt, das Grundkapital bei der Feststellung
des Reinvermögens in Abzug zu bringen. Sie dürfen
ferner abziehen die Rücklagen für Wohlfahrtszwecke,
deren entsprechende Verwendung gesichert ist, und soweit
es sich um Versicherungsunternehmungenhandelt, die
Rücklagen für die Versicherungssummen und für die den
Versicherten selbst als sogenannte Dividende zurückzu¬
gewährenden Prämienüberschüsse. Die Berggewerkschaf¬
ten, Genossenschaften usw., die kein Grund- oder Stamm¬
kapital haben, dürfen nach nähern aus dem Gesetzentwurf
sich ergebenden Vorschriften entsprechende Abzüge machen.
Wenn auch die Bewertung von Grundstücken im allge¬
meinen nach dem gemeinen Wert zu erfolgen haben wird,
so ermäßigt sich doch bei Grundstücken, die dauernd land-
oder forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken zu
dienen bestimmt sind, der Wertansatz um ein Viertel. Bei
Baugrundstücken kann der Abgabepflichtige verlangen, daß
der gemeine Wert nach eigener Einschätzung sestgestellt
wird. In diesem Falle muß aber dem Reich, dem Staat
oder der Gemeinde bis zum 31. Dezember 1920 das Recht
eingeräumt werden, das Grundstück für den selbst einge¬
schätzten Wert zuzüglich Zinsen, Kosten und Aufwen¬
dungen zu erwerben.

Der Stichtag für die Ermittlung des Vermögens¬
wertes ist der 31. Dezember 1919. Von größtem Interesse
ist die Höhe der Abgabe. Sie beträgt für die inländischen
Aktiengesellschasten usw., für die sonstigen inländischen
juristischen Personen, für nichtrechtssähige Vereine, Stif¬
tungen usw. 10 v. H. des der Abgabe unterliegenden Ver¬
mögens. Das bedeutet gegenüber den Abgabesätzen für die
sonstigen Abgabepflichtigen eine wesentliche Ermäßigung,
die aber, soweit es sich um Aktiengesellschaften, Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung handelt, schon wegen
der Doppelbesteuerung(Gesellschaft einerseits, Aktionär
anderseits) berechtigt ist.

Die für die sonstigen Abgabepflichtigen vorgesehene
Abgabe beträgt:
füt bieerftencmgefauß . od . vollen50000 -4 desabaadepflicht Verm . 10"/»

„ nach len l» » „ 50000. 12" .
„ 0 0 0 0 . lOOCMtO„ l5 " /o

0 0 0 0 ,  200000 „ 20%
0 0 0 0 „ . ‘2000u0 „ ' 25 ' o
0 0 0 * 0 „ 200000 „ 30
m 0 0 0 0 „ 200000 „ 357.
0 0 0 0 • „ 5»0000. 407°
0 0 P 0 0 „ 500000 „ 45 »,„
„ 0 0 0 0 „ lOOOOOO„ 50 ' o
0 0 0 „ „ „ 2000000 „ 557°
0 0 tt „ u , 2i 0 ) 000 „ m 60 "/»
0 „ wenern Betraae 6 .°/.
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Wurde sie gestört, dann fuhr sie nervös empor und gab
penuorrme Antworten auf Fragen , die man an sie richtete.
Dabei sah sie sehr schlecht ans , schlief schlecht und aß wenig.

"Ihrem Sohne gegeniiber war sie von einer wehmiiligen
Zärtlichkeit erfüllt, und wenn sie ihn unbemerkt beobachtete,
traten ihr Tränen in die Angen. Und nun rüstete inan zur
Hochzeit. Fritz Herbig reiste in Gemeinschaft mit seiner Schwe¬
ster und seinem Neffen in das kleine Städtchen , wo die Trau»
ing stattfinden sottte.

Die Begegnung Bettinas mit Maria verlies scheinbar ganz
friedlich. Maria zog Bettinas Hand an die Lippen : „Schenken
Eie rnir ein wenig Znneignng , gnädige Frau / und erlauben
Eie mir . Sie zu lieben," sagte sie mit luarmem Ansdrnck.

Maria ahnte nicht, wie es im Herzen ihrer Schivägerin
ausiah . Sie ivar dankbar und glücklich, daß sie und Bernhard
zur Hochzeit gekommen waren . Und in der Unruhe der näch-
fte» beiden Tage kam man sich nicht näher. Trotzdem man die
Hochzeit nur im engsten Kreise feierte, blieb keine Zeit zu einer
.Aussprache. Nach dem Festmahl reiste Fritz mit seiner jungen
Frau auf drei Wochen nach Oberitalien . Bettina kehrte mit

'Bernhard wieder nach Hanse zurück. —
Als Herbig mit seiner jungen Frau heimkehrte, bereitete

Bettina einen festlichen Empfang . Ein auserlesenes Mahl.
- bekränzte Türen , Blumen überall, und eine behagliche Wärme
i in den Zimmern. Draußen heulte der Nvvenibersturuiund
rüttelte an Fenster und Türen . Drinnen war alles leicht,
wann und behaglich. —

Maria fand nicht genug Worte deS DankeS, und Fritz
zog Bettina in feine Arme.

„Bist doch ein Prachtweib, Bettina , gelt, Maria , eS ist
ein Glück, daß wir sie bei uns haben 's"

„Ein großes Glück. Ich glaube, Du wirst unS verwöhnen,
Bettina ."

„DaS ist ja mein Amt, laß es mich nur recht erfüllen."
Wie selbstverständlich behielt Bettina die Zügel deS HanS»

weseuS in den Händen, und Maria fügte sich mit stiller Würde
darein . So gern sie auch selbst im Hause geschaltet und ge»

Abgabepflichtig ist nur der den Betrag von 5000
Mark überschreitende Teil des Vermögens. Besitz also
jemand 50000 Mark Vermögen, so würden nur 45 000
Mark abgabepflichtig sein, und einer Abgabe von 4500
Mark unterliegen.

Die Wirkung der Abgabe tritt in der folgenden
Uebersicht klar in Erscheinung:

Abgabe- Abgabe»
pflichtiges Höhe der pflichtige» Höhe der
Vermögen Abgabe Vermögen Abaabe

Mark Mark Prozent Matt Mark Prozent
100 OOO ll 000 11 2 000 000 671 000 33 5
200 000 26 000 13 3 000000 1 171 000 39,3
300 000 46 OOO 15,3 4 000 000 1 721000 43 3
400 000 66 000 16,5 5 000 000 2 271 000 45,4
500 000 91 OOO 18,3 6 OOO OOO 2 871000 47.8
600000 116 000 19,3 7 OOO OOO 3 471 000 49 6
700 000 146 000 20,9 8 OOO OOO 4171000 51,4
800 000 176 000 23 0 9 000000 4 771 000 53,1900 000 211000 23,4 10 OOO OOO 5 421 000 54 2

.1 000 000 246 000 24,6 100 OOO OOO 63 921 000 63,91500 000 446 OOO 29,7
„Hat der Abgabepflichtige— so heißt es im Gesetz¬

entwurf — oder haben im Fall der Zusammenrechnung
des Vermögens der Ehegatten beide Ehegatten zwei oder
mehr Kinder, so wird für jedes Kind der Betrag von
je 5000 Mark von der Abgabe freigestellt. Zugleich wird
von dem der Zahl der Kinder entsprechend Vielfachen von
50000 Mark die Abgabe nur in Höhe von 10 v. H. er¬
hoben. Vonl Rest des abgabepflichtigen Vermögens wird
die Abgabe nach dem Satz erhoben, der sich für das ge¬
samte abgabepflichtige Vermögen ergibt. Ist eins der
Kinder bereits unter Hinterlassung von Abkömmlingen
gestorben, so zählt das verstorbene Kind mit.

Die Bedeutung dieser Vorschrift ergibt sich aus fol¬
gendem Beispiel, bei dem davon ausgegangen wird, daß
der Abgabepflichtige ein Vermögen von 205 000 Mark
und drei Kinder hat:

Vermögen 205 000 Mk.
Abgabefrei 5 000 Mk

200 000 Mk
Kinderprivileg 150»0 Mk.

1*5 000 Mk

Don diesen 185 000 Mark ist auf 150 000 Mark
(drei Kinder für jedes 50 000 Mark) eine Abgabe von
10 v. H. gleich 15 000 Mark zu zahlen. Für die restlichen
35 000 Mark des abgabepflichtigen Vermögens„wird die
Abgabe nach dem Satz erhoben, der sich für das gesamte
abgabepflichtige Vermögen ergibt", d. h. auf die 35 000
Mark kommt der Satz zur Anwendung, der für ein ab¬
gabepflichtiges Vermögen von 200000 Mark vorgesehen
ist. Es sind also auf 35 000 Mark 13 v. H. gleich
4550 Mark zu zahlen. Zuzüglich der bereits erwähnten
15 000 Mark beträgt die Abgabe 19 550 Mark. Hin¬
gegen hätte ein Abgabepflichtiger, der das gleiche Ver¬
mögen, aber keine Kinder oder ein Kind besitzt. 26000
Mark an Abgaben zu zahlen.

Die Zahlung der Abgabe erfolgt als Rente in der
Weife, daß der Abgabebetrag zuzüglich einer ab 1. Januar
1920 beginnenden Verzinsung in Höhe von 5 v. H. inner¬
halb dreißig Jahren in gleichmäßigen Teilbeträgen, von
denen der erste am 1. Oktober 1920 fällig ist, getilgt wird.
Für die geschuldete Rente hat der Abgabepflichtige Sicher¬
heit zu leisten. Der Abgabepflichtige ist berechtigt, die
Rente ganz oder in Teilbeträgen abzulösen. Von diesem
Recht wird zur Ersparnis von Zinsen weitgehender Ge¬
brauch gemacht werden. Wer bis zum 31. Dezember
1920 die Abgabe zahlt, kann überdies Kriegsanleihestücke
und andere Schuldverschreibungen des Deutschen Reiches
in Zahlung geben, und zwar werden Kriegsanleihezeich¬
nern ihre fünfprozentigen Schuldverschreibungen zum
Nennwert angerechnet. Für die übrigen Eigentümer von
Kriegsanleihen und für die Eigentümer sonstiger Schuld¬
verschreibungen des Reiches werden besondere Steuerkurse
sestgestellt, zu denen die Werte bis zum 31. Dezember
1920 an Zahlungsstatt angenommen werden.

Für die Hingabe sämtlicher Vermögenswertê
eine Anstalt mit eigener Rechtspersönlichkeit qea^
die die Grundsätze für die Annahme von VermHa!
werten aufstellt, jedoch die Verpflichtung hat
mündelsichere Wertpapiere bis zum 31. Dezember
auf Grund des festgestellten Steuerkurses anzunel,^
Anstelle der dreißigjährigen Rente kann auf Antrag
Abgabepflichtigen für den auf den Grundbesitz verM>
mäßig entfallenden Teil der Abgabe eine fünfzig!̂ )
in das Grundbuch als öffentliche Last einzutragende%
treten, die den Namen „Reichsnotzins" führt.

Auf Verstöße gegen das Gesetz sind hohe Sfoi
gelegt. Die Einnahme aus den Tilgungsbeträgen1
Reichsnotopfers ist ausschließlich für die Abminden
der Reichsschuld zu verwenden. In dieser Bestini^
kommt das große Ziel zum Ausdruck, das sich die«LJ
finanzverwaltung mit der Erhebung des Reichsnoto^
steckt. Nur durch eine Herabminderung der SchG
des Reichs, insbesondere seiner schwebenden VerM,
tungen, kann ein Gesundungsprozeß herbeigefühtt werd,
der nicht nur für die gesamte Volkswirtschaft,
auch gegenüber dem Ausland, das nach dem Frtz^
vertrag so große Forderungen an uns stellt, von orni
Wichtigkeit ist.

Rundschau.
Die Ausführung des Friedensvertrages.

Aus Berlin meldet die „Köln. Ztg.": Von denjM
Handlungen in Versailles wird bekannt, daß von»
Gegenseite vor allen Dingen die alsbaldige GestellJ
von zivilen Arbeitsk.ästen zum Wiederaufbau derM
störten Gebiete ve.langt wird. Gegenüber dem Hj«,^
der deutschen Vertreter auf die Schwierigkeitent>fe;er§
stellung wurde von f.anzösischen Vertretern diese Schtz
rigkeit als bekannt zugegeben, jedoch darauf aufmech
gemacht, daß die deutsche Regierung verpflichtet sei, &
deutsche Volk mit allen Mitteln auch durch staatlich
Zwang zur Arbeit überhaupt anzuhalten, da anderchl
die Erfüllung dev Friedensbedingungen zur Unmöglich
würde. Insbesondere sei dies der Fall bei der Zum
fügungstellung von Arbeitskräften für den Wiederaus
Die Gestellung wird in Trupps von 500 bis 1000 Ma
gewünscht, die in Baracken untergebracht werden solk
Nachdruck wird auch auf die Lieferung von Farbstch
und pharmazeutischen Artikeln gelegt. Auf der Lichm
von Tieren (Milchkühen usw.) wird ohne Inausjich
stellung irgendwelcher Erleichterung bestanden. In i*\
Verhandlungen ist man deutscherseits bestrebt, klay
machen, daß die Liêernng von Kohlen in der vorgesch
denen Menge und Weise zum völligen Zusammenbruchs
deutschen Wirtschaftslebens führen müßte, und daß; |
praktischen Erfüllung gewisse Milderungen notroenj
seien.

Vom besetzten zum unbesetzten Gebiet.
Nach eingehenden Besprechungen mit sämtlichen!« -

teiligten Restarts wird in den nächsten Tagen in »
eine Zusammenkunft aller beteiligten BrückenkopfoM'
und der in Frage kommenden SachverständigenW
finden, um eine endgültige Regelung des Derkch
zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet herbes
führen. An den Besprechungen werden Vertreter all«
zuständigen Behörden teilnehmen. Als Kommissar dö
Reichsfinanzministers Erzberger wurde von Weimar z>
den Besprechungen der Referent für Paßangelegenheit!!
der deutschen Wafsenstillstandskommission Dr. A>
entsandt.

Die Versorgung Europas mit Lebensmitteln.
Der „Manchester Guardian" meldet: Die brW

Regierung hofft, daß eine Art Weltkooperation einss
richtet wird, um die Lebensmittelversorgung Europ
jicherznstellcn. Sie schlägt vor, den Obersten Wittschap
rat bestehen zu lassen; er soll seinen Sitz in WashinB- - - —

waltet hätte , nichts verriet diesen Wunsch. Sie wallte Bettina
ihr Amt nicht streitig machen. Und für sie blieb so viel zn tun.

Ihr reizend eingerichtetes Atelier mar ihr Königreich.
Dort war sie am liebsten und dort war sie auch mit ihrem
Mann völlig ungestört.

So schien das Leben in der Villa Herbig ein für alle Teile
befriedigendes zn sein.

In der Gesellschaft hatte man Maria liebenswürdig anf-
genommen. Als Tochter eines Offiziers war sie über jeden
Zweifel erhaben. Und ihre vornehme, ruhige Art. ihre sickere
Liebenswürdigkeit schafften ihr eine feste Position . Im Zei-
chenatelier hatte ihre Verlobung und Verheiratung mit dem
Prinzipal am meisten Staub anfgewirbelt. Man wollte da
längst etwäs gemerkt haben und verbarg leine neidische Ueber-
raschnng unter enthusiastischen Schilderungen, wie gern inan
Maria Rottmann eigentlich gemocht hatte.

Maria erfuhr nur leider nichts von dieser Vorliebe. —
Bernhard hatte ans dein Realgymnasium vorzüglich ab¬

geschnitten. Nun konnte er seinen Vorsatz ansführen , den seine
Mutter in, Hinblick auf die veränderte» Verhältnisse auch gnt-
geheißen hatte. Er sandte seine Zeugnisse an Horst Wenden-
bnrg und frug an , ob er diesen beim Worte nehmen diirfte.
Die Antwort traf nnigehend ein. Wendenbnrg schrieb, daß er
zwar durch den vor wenigen Tagen erfolgten Tod seiner Gat-
tin auf einige Zeit seine» Werken fern bleiben ivürde, „ in mit
seiner Tochter und Pflegetochter eine längere Reise zn nnter-
nehmen, und die trüben Eindrücke zn verwinden. Er habe aber
seinem Direktor die nötigen Aniveisnngen erteilt. Bernhard
solle kommen und sich bei diesem melden.

Der Brief war sehr herzlich und liebenswürdig gehalten,
und Bernhard rüstete sich zur Abreise nach deni neuen, heiß¬
ersehnten Wirkungskreis. Sei » Abschied von Onkel und Tante
Maria war herzlich, voll inniger Dankbarkeil, der von der
Mutter schmerzhaft und zärtlich. Bettina konnte ihn gar nicht
aus den Armen lassen,» nd als er sich endlich losriß und ihren
Augen entschwand, da iveinte sie mit so leidenschaftlicher
Hastigkeit. daß Maria voll inngen MiUeidS ihr Trost zuspre¬
chen ivvllte. Aber da stieß sie Bettina , nicht fähig, sich zn be¬
herrsche», zurück, u>ld eilte auS dem Zimmer, um sich, i„zu-
jchließe».

Maria sah ihr betroffen nach. Tin sonderbare» Unbehagen
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War es nicht natürlich , daß die liebende Mutter in
Stunde schroff jeden Trost von sich wieS.

Bettinas Wesen neigte in der nächsten Zeit bedenklichä'"
Schwermut. Die Sehnsucht nach dem fernen Sohn verbell"«
sie noch mehr gegen Maria . Wenn diese nicht gewesen ivÄ«
hätte Bernhard jetzt bei dem Oheim in der Fabrik schoss!"
können. Daß Bernhard mit allen Fasern seines Sein ? eior>«
andern Beruf znstrebte, verstand sie nicht. Ihrer Ansicht
hätte er sich schon hineingefnnden, ivenn er geionßt hätte, d«!
er einst als Herr da gebieten konnte, wo er als Lehrling
fangen mußte.

Wohl dämmerte zuweilen in Maria ein Empfinden, ^
sei Bettinas Wesen ihr gegenüber nicht echt und ivahr. W
sie schalt sich dann selbst ungerecht und suchte eS immer dlw«
doppelte Güte ivett zn machen. So ging das Frühjahr 11,1
Sturm und Sausen und folgender Blütenpracht ins 2o»«'
Eines Tages saßen die beiden Frauen allein im Wohnzi»»«^
Maria war etivas nnsicher und aufgeregt in ihreni Weien""
suchte sichtlich nach einer Anknüpfung für eine Mitteilung. 01
sie Bettina zn machen hatte . Endlich faßte sie sich ei» v8t|

»Ich habe eine große Bitte an Dich. Bettina ."
Die Schwägerin sah von ihrer Handarbeit auf.
„Was ist es . Maria ?" .
Diese atmete tief auf. Dann sagte sie schnell, als w' nn

es bald los sein wollte : „Ich muß daran deilken, eine Bo"
Ansstattnng anznschaffen. Du ivürdest mich zu Dank« oi‘
pflichten, wolltest Du mir dabei behilflich sein." . „

Erst jetzt sah sie auf, zu Bettina hinüber . Sie school«
ein totenblasses, ivie zn Stein erstarrtes FranenantNtz, " .
dem ein paar glühende, brennende Angen in die ihre» bua>

„Mein Gott . Bettina , was ist Dir 4“
Bettina sank schlaff in den Stuhl znritck.
„Ein Unwohlsein. bitte, ein Glas Wasser." *
Maria eilte hinaus , um Wasser zn holen. Dabei wo«

zn Mute , als habe sie einen Blick in einen Abgrund il«11
®ft|Mplötzlich kam ihr unter Bettinas furchtbarem
Erkenntnis , daß die Schwägerin sie Haffen müßte. AlS ü«
mit dem Wasser zurückkam. und Bettina sich mit matte«' ^
chelu entschuldigte, schalt sie sich selbst. Ihre Phantasie
ihr da wohl einen Streich gespielt . ^
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haben . Nicht nur den Neutralen soll geraten werden,
der Organisation beizutreten , fondern auch Deutschland
und die übrigen früher feindlichen Staaten sollen binnen
Kurzem zum Beitritt aufgefordert werden . Damit würde
der Oberste Wirtschaftsrat auf gleichen Fuß mit dem
Völkerbund gebracht : man rechnet zugleich damit , daß er
sich vielleicht zu einer Abteilung des Völkerbundes ent¬
wickeln weroe . Amerika hat dem Plan noch nicht zu¬
stimmt und soll auch nicht dazu geneigt sein . Die Ameri¬
kaner wollen nicht länger als nötig irgendwelche Ver¬
antwortung in Europa übernehmen oder Europa Einfluß
auf ihre eigenen Angelegenheiten gestatten.

Die erste Kriegsentschädigung Deutschlands.
Nach dem „Echo de Paris " hat Deutschland am 1.

Oktober die erste Kriegsentschädigungsrate in Höhe von
zehn Milliarden Franken zu zahlen.

Ein neuer Unterstaatssekretär.
Ium ttnterstaatssekretär im Reichswirtschaftskabinett

ist nach einer Meldung der Zentrums -Parlaments -Korre-
fpondenz anstelle des bisherigen Unterstaatssekretärs von
Möllendorff der Geheime Rat Wiedtfeldt in Aussicht
genommen . Geheimer Rat Wiedtfeldt war früher Vor¬
tragender Rat im Reichsamt des Innern und bekleidete in
den letzten Monaten eine führende Stelle bei der Firma
Krupp.

Republik Birkenfeld.
In der Provinz Birkenfeld ist die Republik Birken-

feld als selbständige Republik unter eigener Verwaltung
im Verbände des Deutschen Reiches ausgerufen worden.
Es hat sich eine provisorische Regierung gebildet . Nach
Ausrufung der Republik bleibt die alte Regierung noch im
Amt , bis am Donnerstag der neugebildete Landesausschuß
Zusammentritt , um über die weitere Zukunft des Landes
zu entscheiden.

< Gegen Kapitals - und Steuerflucht.
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " meldet , daß in

dem amtlichen Bericht , der über den Verlauf der Finanz¬
ministerkonferenz in Weimar ausgegeben wurde , Maß¬
nahmen auf dem Gebiete des Zahlungsmittel - und Wert¬
papierverkehrs gegen die Steuer - und Kapitalsflucht an-
gekundigt wurden . Es soll der Gedanke der Abstem¬
pelung oder Registrierung der Wertpapiere zur Debatte
gestanden haben , so daß auf diesem Gebiete sehr bald
einschneidende Maßnahmen erwartet werden können.

Mackensens Heimkehr.
Die in Ungarn interniert gewesenen deutschen Sol¬

daten und Generalfeldmarschall v . Mackensen sollen in
den allernächsten Tagen auf dem Heimwege Wien be¬
rühren . Mackensen bleibt einige Tage in Wien.

Die Internierten in der Schweiz.
Aus Bern wird gemeldet : Nachdem die letzten

Schwierigkeiten , die der Entlassung der 3000 in der
Schweiz noch befindlichen deutschen Internierten im Wege
standen , nunmehr beseitigt find , wird die Kriegsinter¬
nierung in der Schweiz in etwa Monatsfrist beendet sein.

Die Liquidierung der Kriegsgesellschaften.
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst und sämtliche

migeschlossenen Kriegsgesellschaften , insbesondere die
Kricg ^gesellschaft für Obstkonserven und Marmelade
gehen in Liquidation , da Obst und Gemüse nicht weiter
bewirtschaftet werden . Auch die andern noch nicht in
Liquidation befindlichen Kriegsgesellschaften werden , wie

fasse ™ "^chstkn Tagen den Liquidationsbeschluß

Frankreichs Isolierung gegenüber Deutschland.
Pariser Blätter berichten : Die französische Grenze
die französischen Häfen bleiben für Deutsche vorläufig

geschlossen. Nur in besonders dringenden Fällen werden
deutsche Staatsangehörige die Genehmigung erhalten , sich
kurze Zeit in Frankreich aufzuhalten . Die französische
Regierung wird Geschäftsträger und mehrere höhere Kon-
trolloffiziere nach Berlin senden , aber keine Botschafter.

den Handel , namentlich für die Fabstoffindustrie,
»Ä Sachverständige ernannt werden , jedoch keine
offiziellen Attaches.

Die französisches Sozialisten und der Friedensvertrag.
der Sozialisten beschloß mit

14^0 Stimmen gegen 34 Stimmen bei 501 Stimment¬
haltungen die Ratifizierung des Friedensvertrages ab¬
zulehnen.

Der erste Holländer in Hamburg.
Der holländische Dampfer „ Mara ", der vor dem

Kriege regelmäßig in Hamburg verkehrte , ist am Montag
mit einer Ladung Stückgut im Hamburger Hafen ein¬
getroffen . als erster Holländer , der nach Aufhebung der
-vlockade ohne Kontrolle Hamburg angelausen hat.

Frauenstimmrecht in ' Holland.
Die erste Kammer hat mit 34 gegen 5 Stimmen den

Netzesvorschlag Marchant zwecks Einführung des
Frauenstimmrechts angenommen.

Die Schweiz und der Völkerbund.
ki- ^  Chef der Schweizer Abordnung in Paris er-
b.mT ’ 8 ' T nn  'bie  Zulassung Deutschlands zum Völker¬

handeln , die in die Hunderttausende geht . Die Beamten,
denen man die Hauptschuld zur Last legt , find sofort aus
ihren Stellungen entlassen worden.

Griesheim , 15 . Juli . Auf dem hiesigen Bahnhof
st man umfangreichen Lebensmittelschiebungen auf die
Spur gekommen , indem dichtgefüllte Eisenbahnwagen un¬
auffällig in anderen Zügen ins unbesetzte Gebiet mit be¬
fördert werden sollten . Der Eisenbahnbeamte Renner,
der mit den Schiebern gemeinsam arbeitete , entzog sich
seiner Verhaftung durch die Flucht ins unbesetzte Gebiet.

Frankfurt a . M ., 14 . Juli . Vor etwa 14 Tagen
wurde der Vergolder Vergölst verhaftet , weil er falsche
50 -Mark -Banknoten in Frankfurt a . M .. Köln , Aachen,
im Industrierevier und in Nürnberg HE Herstellen und
verbreiten lassen . Er wurde am Sonntag wegen einer
Nierenerkrankung in das städtische Krankenhaus gebracht,
aus dem er prompt entwichen ist.

Darmstadt . 14 . Juli . Das hessische Ministerium
unternahm eine Besichtigung der von der Hochwasser¬
katastrophe am 8 . Juli im Modau - und Mühltal ange-
richteten Schäden . Danach ist festgestellt worden , daß im
ganzen nicht weniger als neun Brücken , die dem öffent¬
lichen Verkehr dienten , darunter die starke Brücke an der
Kretsstraße Oberramstadt — Darmstadt , ein Opfer des
reißenden Wassers geworden sind . Steine und Felsblöcke
im Gewicht bis zu sechs Zentner wurden hundert und
mehr Meter durch das Wasser fortgeschwemmt . In Nie-
derramstadt sind durch das Unglück über hundert Familien
mit nahezu 800 Köpfen betroffen . Viele der bedauerns¬
werten Personen haben nur das nackte Leben retten
können . Man schätzt den Schaden , der allein in den
Gemeinden Ober - und Niederramstadt verursacht worden
ist , auf etwa zwei Millionen Mark . In den Gemeinden
wurde in Anbetracht der Notlage beschlossen , in den
nächsten zwei Monaten keinerlei Tanzbelustigungen ab¬
zuhalten . Für den gestrigen Sonntag war ein allgemeiner
Opfertag vorgesehen , bei dem die große Zahl der Besucher
des Ortes ihr Scherflein beisteuerten , um die allergrößte
Not einzelner Familien zu lindern.

Mainz , 15 . Juli . Der Oberbürgermeister hat sich
auf Grund Beratungen mit der Preisprüfungsstelle dazu
entschlossen , Höchstpreise für Frühobst einzusühren.

Bielefeld , 14 . Juli . Der Kreis Paderborn plant
die Urbarmachung von 3000 Morgen des Truppenübungs¬
platzes Senne zu Heideland zur Vergrößerung des Vieh¬
bestandes und zur besseren Versorgung des Kreises mit
Milch , Fleisch und Fett . Verhandlungen zur Pachtung
des fiskalischen Geländes find bereits im Gange.

Saarbrücken , 14 . Juli . Der 20 Jahre alte Forst¬
lehrling Halterscheidt wurde im Walde bei Emmersweiler
erschossen aufgesunden . Es ist mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen , daß der junge Forstmann von Wilderern
erschossen wurde.

Köln . 15 . Juli . Der mit Zuchthaus vorbestrafte
Gelegenheitsarbeiter Konen versuchte am Freitag abend
seine ältere Schwester , die sich in Dünnwgld aufhielt,
zu erschießen . Am Sonntag erschoß er in Köln -Mülheim
in Gegenwart seiner Geliebten , der 35 jährigen Magd
Anna Schneider , seine Frau und später die Schneider in
einem Kornfeld . Konen ist seitdem flüchtig.

Köln , 14 . Juli . Im Wallfahrtsort Nievenheim
wurde vor vier Wochen in die Pfarrkirche eingebrochen
und eine wertvolle 400 Jahre alte Monstranz sowie ein
Ziborium gestohlen . Die Kunstgegenstände hatten einen
Wert von 15 000 bis 20000 Mark . Die Kunstgegen-
stände sind durch Vermittlung eines Kölner Mannes an
zwei galizifche Juden in Köln für 450 Mark veräußert
worden . Die Kunstsachen waren vollständig zerschlagen.
Sämtliche Beteiligten befinden sich in Haft.

T " " UiX->uiu | | uuy -i ' eiu |aj :ano5 zum noiker-
unb nichterfolgt , die Schweiz auf ihre Mitgliedschaft ver-

..Intransigeant " führt aus , daß wenn sich die
Schweiz innerhalb zweier Monate nicht für die Mitglied-
'Msl des Völkerbundes entschieden hat , die Wahl Genfs
kann ^ Völkerbundes nicht aufrecht erhalten werden

Aus Nah und Fern.
^ ' 14 - 2uli . In der Verwaltung der

Utit» eiI" CM9fl  hiesigen Farbwerke sind größere
- ^ chlungen aufgedeckt worden , die schon seit langer
M Gange sein müssen . Es soll sich üm eine Summe

Der Mörder der Münchener Geiseln verhaftet.
M ü n che n . 14 . Juli . Der Kommandant der Mün¬

chener Rotgardisten , der 25 Jahre alte Bureauangestellte
Friedrich Seidel aus Chemnitz , der seinerzeit zehn wehr¬
lose Geiseln im Luitpoldgymnasium in München erschießen
ließ , ist an der bayerisch -sächsischen Grenze verhaftet und
zur Aburteilung nach München übergesührt worden.

Lokale Nachrichten.
Schinken . Samstag vormittag von 8 Uhr an wird

bei den Metzgermeistern Schinken verkauft und zwar
auf den Kopf 1 Pfund.

Büchsenmilch wird morgen Freitag nachmittag von
2— 3 Uhr im Rathaushofe für Kinder im Alter von 4
und 5 Jahren ausgegeben.

Die Brotration . Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt : Die durch die Presse gegangene Meldung , daß
vom 1. Oktober an eine Erhöhung der Brotration ein-
treten werde , ist in dieser Form nicht zutreffend . In den
Verhandlungen des 28 er-Aus >chusses in Weimar konnten
bestimmte Zusagen in dieser Hinsicht noch nicht gegeben
werden . Die Möglichkeit , frühestens vom Oktober ab
mehr Brot zur Verteilung zu bringen , hängt sowohl von
dem Ausfall , der Erfassungs - und Ausdruschmöglichkeit
der Ernte , als vor allem auch von der Gestaltung der Ge¬
treideeinfuhr ab . Faktoren , die durch zahlreiche Umstände
wie vor allem die Gestaltung unserer Valuta , die Kohlen¬
förderung usw . entscheidend beeinflußt werden . Nicht
zuletzt wären die Wirkungen von Landarbeiterstreiks ge¬
eignet , die Hoffnungen auf Erhöhung der Brotration zu
vernichten.

Die höchster Kerb am kommenden Sonntag fällt
auch in diesem Jahre aus , die Zeiten sind eben zu ernst
zum Festeseiern.

Ab 20 . Juli schönes Wetter ? Für den Juli , der
auch Heumonat genannt wird , sagt der hunde >-t !ährige
Kalender voraus , daß dieser Monat mit Kühe Wi te ung
anfängt und gegen Mitte des Monats viel Gewitter¬
neigung zeigt . Vom 20 . an soll sehr warmes Wetter und
zuletzt angenehm heiter sein. Im Juli will der Landmann
trockene und heiße Witterung . Die Tage vom 23 . Juli

bis 23 . August sind die Hundstage , als heiße , schwüle
Tage berühmt . Ihr Name hat jedoch nichts mit dem
treuen Haustier zu schaffen , fondern er kommt vom Sirius
oder Hundsstern , dem hellsten Fixstern , der an den ge-
nannten heißen Tagen zugleich mit der Sonne mitgeht.

Die Aufhebung der Bezugsscheine steht bevor . Wie
Berlin unterm 12 . Juli berichtet wird , ist im Kabinett

beschlossen worden , die im Besitz des Reiches befindlichen
Textilrohstoffe . und Fertigfabrikate schleunigst auszu-
schutten und die Waren teils dem freien Handel zuzu-
fuhren , teils die notleidende Bevölkerung damit zu ver¬
sorgen . Die Reichs -Textil -A .-G . soll in Kürze liquidiert
werden , wahrend die Reichsbekleidungsstelle nach der in
den nächsten Tagen bevorstehenden Aufhebung der Be¬
zugsscheine ihre Tätigkeit auf die Textilnotstandsver-
jorgung beschränkt.

Metallversorgung . Die Handwerkskammer Wies¬
baden schreckt uns : Wie schon früher bekannt gegeben,
sind gewisse Sparmetalle wie Kupfer , Messing . Blei.
Lötzinn , Weißblech usw . nur gegen Bezugsschein zu be-

„ 2>.te  Bezugsscheine werden für Kupfer , Messing.
. Mp » 0!̂ Vermittlung der Handwerkskammer
setzt durch die Metallberatungs - und Verteilungsstelle für
Handwerks -Betriebe zu Hannover , für Weißblech durch
die Handwerkskammer direkt ausgestellt . Zum Bezüge
dieser Scheine sind aber nur die Handwerker berechtigt
die ihren Betrieb bei der Metallberatungsstelle in Han¬
nover ordnungsmäßig angemeldet haben . Wer dies bisher
nicht getan hat , hole dies im eigenen Interesse durch Der-
mittlung der Handwerkskammer fofort nach.
3uir diejenigen Handwerker , die ihre Anmeldung getätigt
haben , empfiehlt es sich, ihre Bedarfsanmeldungen für
die oben genannten Metalle allmonatlich bis spätestens
zum 5 . bei der Handwerkskammer Wiesbaden einzu¬
reichen , da die nach dem 5. einlaufenden Meldungen für
den laufenden Monat nicht mehr berücksichtigt werden
können.

Das Dermögensverzeichnis . In Beantwortung einer
parlamentarischen Anfrage stellt der Reichsfinanzminister
fest , daß das Vermögensverzeichnis nicht ohne weiteres
eine Steuererklärung ist, deren Inhalt der Kriegsabgabe
vom Vermögenszuwachs zugrunde zu legen ist . Die Ver-
mogensverzeichnisse sollen den Besitzsteuerämtern neben
den Steuererklärungen lediglich eine Unterlage zur besseren
Kenntnis der Vermögensverhältnisse der einzelnen Steuer-
pflichtigen geben . Aus diesem Grunde besteht keine Not-
wendigkeit . das Verzeichnis mit Rücksicht auf die Be¬
stimmungen des Gesetzentwurfs über die Kriegsabgabe
vom Verniögenszuwachs zu ändern . Zur Durchführung
des genannten Gesetzes werden selbstverständlich genaue
Ausfuhrungsanweijungen ergehen , durch die für eine
cheichmäßige Anwendung des Gesetzes bei den zuständigen
Steuerämtern nach Möglichkeit Sorge getragen wird

Die küufttge Stellung der Landrüte . Ueber die be¬
absichtigte Neuordnung der Landratsamter in Preußen
wird initgeteilt , daß der Landrat der oberste Kömmunal-
beamte des Kreises fein soll . Der Landrat wird für

„ I ^hre vom Kreis gewählt und von der Regierung be¬
stätigt . Die Bezahlung des Landrats übernimmt der
Kreisverband.

Teure Drefchlöhne . Wie aus Darmstadt berichtet
wird , haben dort die Abg . Dorsch und Gen . bei der Re¬
gierung angefragt , ob es ihr bekannt fei, daß die Dresch-
maschinenbesitzer in Oberhejsen beschlossen haben in diesem

24 Mark für die Dreschstunde zu nehmen und die
achtstündige Dreschzeit einzuführen . In Bauernkreisen
sei die Erbitterung so groß , daß beschlossen wurde , nicht
auszudreschen , wenn der Beschluß aufrecht erhalten werden
sollte.

Des Jahres erste Hälfte ist mit Beginn des Juli
vorüber . Und wie im Kalender die zweite Jahreshälfte
beginnt , so geht es eben von jetzt ab auch in der Natur
wieder be^ ab , zwar langsam , aber doch unaufhaltsam von
Tag zu Tag . Die Tage beginnen bereits merklich zu
kurzen , und ehe noch vier Wochen vergangen find , hat
ihre Lange schon über eine Stunde abgenommen . Am
1. Juli betrug sie noch 16,Stunden 41 Minuten , am letzteil
Tage des Monats wird sie nur mehr 15 Stunden 33
Minuten zählen . Immer später erhebt sich mit jedem
Tage die Sonne über dem Horizont , immer früher ver¬
schwindet sie mit jedem Abend . Während ihr Aufgang
am 1. Juli noch um 4 .15 erfolgte , geschieht er am 15.
Juli erst um 4 .29 und am 30 . Juli gar erst um 4 .51
Uhr , mährend der Sonnenuntergang an den genannten
Tagen um 8 .56 bezw . 8 .46 bezw. 8 .24 erfolgt . Ja wir
befinden uns schon auf dem absteigenden Ast.

Trübe Zukilnf .sau sichten e öftnele der amerikanische
Staatssekretär des Innern , Lane , in einer Erklärung , die
er kürzlich in Washington abgab . „Es besteht die Ge¬
fahr , sagte er , „daß Weißbrot und Fleisch in 15 Jahren
nur noch ein Luxusgegenstand sein werden , wenn wir
nicht sofortige Maßnahmen ergreifen , um unsere Lebens-
mittelqucllen zu vermehren . Nach allen maßgebenden
Schatzungen wird die Bevölkerung der Vereinigten Staaten
in 20 Jahren 150 Millionen betragen , und wenn dann
nicht für die nötige Vermehrung unseres Ackerbaues und
unserer Viehzucht gesorgt ist. dann werden wir wieder
zu dem Kartensystem greisen mü >jen , das dann aber kein -e
Kriegsausnahme , sondern ein normaler Zustand sein wird.

Ein Zeichen dee Zeit . Aus Wiesbaden wird be¬
richtet : Ein Friseur -in der Nikolasstraße sucht einen Ge¬
hilfen . Er ruft das Arbeitsamt an und bittet , einen ar¬
beitslosen Friseur zu senden. Ein jüngerer Gehilfe er¬
scheint und erklärt : „ Ich verlange einen festen Monats¬
lohn von mindestens 200 Mark . Da ich 175 Mark
Arbeitslosenunterstützung erhalte und meine Frau in einem
Kolonialwarengeschäst schönes Geld verdient — Kinder
haben wir nicht — , denke ich nicht daran , zu arbeiten,
wenn ich nicht eine Stellung mit einem Monatslohn von
mindestens 200 Mark bekommen kann ." — Der Mann
hat recht ! Warum prämiiert der Staat das Nichtstun!



Eine Ruoer-Regatta in Höchst. Der Mittelrheinische
Regatta-Verband hat beschlossen, seine diesjährige Re¬
gatta auf dem Main bei Höchst abzuhalten und zwar auf
der Strecke von der Schwanheimer Brücke bis zum Nadel¬
wehr. Als Termin wurde der 31. August bestimmt. Es
kommen voraussichtlich 14 Rennen zum Austrag und da
den Rudervereinen im besetzten Gebiet bisher keine Ge¬
legenheit zur Teilnahme an einer Regatta gegeben war,
dürfte ein zahlreicher Besuch zu erhoffen sein.

Die Verjährung nach dem Krieg. Bekanntlich ver¬
jähren persönliche Forderungen nach 2 Jahren, gewerb¬
liche Forderungen, außerdem Kapitalzinsen, Miel- und
Pachtzinsen, Renten, Ausgleichsleistungen, Unterhaltsbei-
träge, überhaupt alle sonstigen regelmäßig wiederkehrenden
Zahlungen nach 4 Fahren. Seit Ausbruch des Kriegs
find aber diese Verjährungsfristen immer von Fahr zu
Fahr verlängert worden. Infolgedessen verjähren die per¬
sönlichen Forderungen, die im Fahre 1912 entstanden sind
und sonst Ende 1914, also nach 2 Fahren, verjährt
wären, erst Ende 1919, und die gewerblichen und anderen
Forderungen, die im Fahre 1910 entstanden sind und sonst
Ende 1914, also nach4 Fahren, verjährt werden, ebenfalls
Ende 1919. Natürlich verjähren auch alle persönlichen
Forderungen aus dem Fahre 1913 bis 1917 und alle
gewerblichen und sonstigen Forderungen aus den Fahren
1911 bis 1915 erst Ende 1919. Man kann also kurzweg
sagen, daß alle Forderungen seit 1912 bezw. 1910 mit
dem Schluß des Jahres 1919 verjähren. Vielleicht ist.aber
in den letzten Jahren eine Abzahlung oder eine Aner¬
kennung seitens des Schuldners erfolgt. Dann läuft die
zweijährige bezw. vierjährige Frist unter Umständen erst
nach dem Schluß des Jahres 1919 ab. Hat z. B. ein
Schuldner im Jahre 1918 seine Schuld anerkannt, so läuft
die Verjährung, sofern eine persönliche Forderung in Be¬
tracht kommt, erst Ende 1920, sofern aber es sich um eine
gewerbliche oder ähnliche wiederkehrende Zahlung handelt,
erst Ende 1922 ab. Kann also ein Schuldner unter den
gegenwärtigen schweren Wirtjchaftsverhältnissen nicht
zahlen, dann soll man sich wenigstens eine Abzahlung
machen oder ein Anerkenntnis leisten lassen. Dann ist
man, wenn sie jetzt noch erfolgen, sogar bis Ende 1921
bezw. 1923 gegen Verjährung geschützt.

Geuzt! 20000 Mark hatte ein KaufmannK. für
eine wohltätige Kriegssammlung gespendet, weil ihm an¬
geblich versprochen war, er solle den Kommerzienrattitel

und sogar einen Orden erhalten. Weil er weder das eine
noch das andere bekam, forderte er das Geld zurück und
klagte darob beim Oberlandesgericht in Frankfurt a. M.,
das ihn aber jetzt abwies. In der Begründung des Ur¬
teils ist von „sittlichen Anschauungen", von „Verstoß
gegen die guten Sitten", andererseits auch von „gemein¬
nütziger vornehmer Gesinnung", von dem „sittlichen
Empfinden des deutschen Volkes" ujw. die Rede. Herr
K. ist sein Geld los und muß weiterhin titel- und ordenlos
sein Leben fristen.

Kriegsstiftung der Handelskammer
zu Wiesbaden.

Die furchtbaren Wunden, welche der Krieg unserem
Wirtschaftsleben geschlagen hat, werden noch lange Zeit
zur Heilung brauchen. Zahlreiche brave und fleißige Ge¬
schäftsleute mußten infolge ihrer Einberufung ihr Geschäft
schließen oder anderer Leitung überlassen. Diesen durch
den Krieg in Bedrängnis geratenen Geschäftsleuten bei-
zustehen und ihnen zum Wiederaufbau ihres Geschäftes
zu helfen, ist der Zweck der Kriegsstiftung der Handels¬
kammer Wiesbaden, zu welcher zahlreiche Angehörige von
Industrie und Handel des Handelskammerbezirksbereits
im Frühjahr 1918 entsprechend dem Aufruf der Handels¬
kammer Wiesbaden reiche Beträge gestiftet haben.

Das Tätigkeitsfeld der Kriegsstiftung umfaßt den
gesamten Bezirk der Handelskammer, nämlich die Kreise
Wiesbaden-Stadt und Land, Rheingau, St . Goarshausen
(ausschließlich Amt Braubach), Üntertaunus, Usingen und
Höchsta. M., mit den Plätzen: Wiesbaden, Biebrich
a. Rh., Hochheima. M.. Schierstema. Rh., Flörsheim
a. M., Eltville, Oestrich, Rüdesheim, Geisenheim, Er¬
bach, Lorch. Laub, St . Goarshausen. Nastätten, Lg.-
Schwalbach, Idstein, Usingen, Höchsta. M., Unterlieder-
bach, Hofheimi. T ., Bad-Soden a. T., Schwan heim
a. M., Nied a. M., Hattersheim, Sindlingen und Gries¬
heim a. M. Ucberall sind Vertrauensmänner ehrenamt¬
lich tätig, um die Verhältnisse der in Bedrängnis ge¬
ratenen Geschäftsleute zu prüfen und Vorschläge zu ihrer
Unterstützung an die Geschäftsführung der Kriegsstiftung
zu übermitteln. Vorstand und Stiftungsausschuß ent¬
scheiden alsdann über Art und Höhe der Unterstützung.

Die Kriegsstiftung will keinen Almosen spenden und
sieht infolgedessen von der Zuweisung nicht rückzahlbarer
Beträge ab. In der Ueberzeugung, daß es für den soliden

Geschäftsmann von größter Bedeutung ist, über einen
Bankkredit zu verfügen, tritt die Kriegsstiftung bei Ge¬
schäftsleuten, die für eine Unterstützung in Frage kommen,
als Bürge ein und vermittelt ihnen einen den Verhält¬
nissen angemessenen Kredit bei der Bank (Borschußverein
usw.), mit der sie arbeiten oder mit der sie in Verbindung
treten wollen. Manche Geschäftsleute lernen dadurch erst
die Vorteile einer geregelten Bankverbindung kennen.
Durch solche Art der Unterstützung können die großen;
Ziele der Kriegsstiftung viel leichter erreicht werden, als
durch die Zuweisung verhältnismäßig kleiner, nicht rück¬
zahlbarer Beträge. Das Kapital der Stiftung bleibt da¬
durch auch nach Möglichkeit erhallen, der Kreis der
Hilfe Findenden kann immer größer werden und die
Stiftung selbst dauernd bestehen bleiben.

Die Inanspruchnahme der Kriegsstiftung wird irr
dem Maße der Wiederbelebungunseres Wirtschaftslebens
wachsen. Wenn die inneren und äußeren Schranken,
die gewaltsam oder im Drange der Not an die Stelle
der Wirtschastsgesetze gesetzt wurden, fallen, wenn der
deutsche Kaufmann wieder das alte Vertrauen im Aus¬
lande genießt und als gleichberechtigter Käufer und Ver¬
käufer auf dem Weltmärkte auftreten kann, wenn Treu
und Glauben in Handel und Wandel wieder zur Herrschaft
gelangen, dann, erst dann wird der kranke deutsche
Wirtschastskörper gesunden. Dann wird auch der Mut
und das Selbstvertrauen der Geschäftsleute wieder wach¬
sen, und sie werden mit Lust und Liebe sich dem Wieder¬
aufbau und der Neubelebung ihrer Unternehmen widmen.
Die Kriegsstiftung möchte sie dabei unterstützen.

Geschäftsleute, welche die Hilfe der Kriegsstiftung
in Anspruch nehmen wollen, wenden sich an die Geschäfts¬
stelle der Kriegsstiftung der Handelskammer zu Wies¬
baden, Adelheidstraße 23.

Kirchliche Anzeigen.
KatboNscher Gottesdienst.

Freitag , I . Exequienamt für Margaretha Heuser geb. Buch^
Samstag , 3 Erequienamt für den verst. Krieger Anton

Nikolai, in, St . Josephshaus:  Amt für die verst. Schwester
M Aur,ebia von einer dankbaren Familie . — Nachm. 4 u. abends
8 Ubr : Beichtgelegenheit

Am nächsten Sonntag gemeinschaftl. bl. Kommunion der
Marianiichen Junpsrauencongregaiion . — Willfahrt nach Marien¬
tal — Freitag , 8 '/» Uhr : Vorbereitung -Vortrag.

Das kath. Pfarramt.

Todesanzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse verschied gestern

mittag unser einziges, inmgstgeliebtes Kind

Heini

Cervelalwnrsl
Prima , harte Ware per Pfd Mk . 15 .—.

Handkäse
per Stück 45 Cfg.

CI. Sfaudsnheimer.
Tüchtiger

im zarten Alter von 57* Monaten nach neuntäsigem schweren,
geduldigem Leiden Er war der einzige Stolz and die Freude seiner
Eltern, Grosseltern, aller Ve wandten und Bekannten.

Die tieftrauernden Eltern:
Georg Eckert und Frau.

Schwanheim a. M., den 16. Juli 1919.

De Beerdigung findet statt:
Freitag , den 18 Jnli 1919, morgens nach dem Gottesdienst

vom Sterbehause Sackgasse II.

tachdriick-Maschimelsier
mitAnleg -Apparat Universal  vertraut
gesucht.

DruckereiP. Hartmann.
Zwei junge

Danksagung*

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während der
Krankheit , sowie auch bei der Beerdigung unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Grussmutter, Urgiossmuiter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Margarethe Heuser
geh. Buch

sagen wir allen Beteiligten, ebenso für die Kranz- und Blumen¬
spenden unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schwanheim a. M., den 16. Juli 1919.

Wir empfehlen solange Vorrat roioht:
Butter, stets frisch, pr. Pid Mk 13 60 , Kartoffelmehl pr. Pfd. Mk 2 50,
Fst . Pflanzenfett pr. Pfd Mk7.60, Schmalz, fst. Marke, pr. t f«i. Mk. 8 50,
Fst . Speiseöl pr Lit. r Mk 15.—, Fst . Salatöl pr. Liter Mk 17.—,
Reis pr. pid Mk. 2.30 u Mk. 2.50, Bruchreis pr Pfd. Mk 1 90 u Mk2.-
Bohnen,wei -se Perl u hiaune , pr Pfd.Mk 2 80 , Linsen pr Pfd Mk.2 — u Mk2 20,
Erbsen , grüneu. gelbe, pr. Ptd. Mk 2.60, ff aferflocken pr. Pid. Mk 2-40,
Ca:ao pr Pid. Mk 14.—, Mk. 16 — u. Mk. 18.—, Tee nr. Pid Mk. 16 —,
Kaffee, oh. pr Pid Mk. 10 —, Kaffee, gebrannt, pr Pfd. Mk. 12.—,
Gerstenkaffee , Zichorien u Kaffee-Ersatz p, Pid Mk 1.16,
Fst . Kaffee-Ersatz mit Kaffee pr Pfd Mk 6. —,Cond.Milch pr Dose Mk 5.—,
SchuieizerMilchschokolade Ta'.Mk3 25, flmerk.Schokolade, Tai Mk. 6 50,
Oclsardinen Dos« Mk 2.50, Roll. Vollheringe Sim-k Mk. —.85,
Waschseife pr.siück Mk3.20, Mk4 50 u.Mk.5.60, Reisstärke pr. Pid.Mk.13.—

Kaul, Selzer, Volpp Kalk.

Enten
(weiss) zu verkaufen. Alleestras s« ?.

Warnung1!
Hiermit warne ich jedermann meinem

Sohne Karl Neubecker  etwas zu
leihen noch zu borgen da ich für nichts
hafte.

Karl Neubecker
Mai„straase 2711.

Günstige Gelegenheit
- besonders für Brautleute:

Dninhhaltinn Hur wähl in sämtlichen Haus- und Küchengeräten
llBlllllIuüiyt ! / lUOnOili aus Emaille . Aluminium , Holz,

Zink , Blech , Glas und Porzellan.

Samtliebe Feld- und Gartrngeräte, Giesskannen,
sowie keiirT>k' ätligen Samen.

Gasherde , Gasschläuche . Fruchtpressen,
Waschmaschine >, Waffeleisen . Plättelsen.

Hans , Küchengeräte - und Eisenwa . en-Handlung.loh.Gg.Eisei,Griesheima.M.
Neustrasse 23.

per Pid.Mk.1.80  om2.-.
Meine Fische sind in einer Kühlanlage aufbe¬
wahrt und empfehle täglich zum billigsten Preis.

Adam Kanl.

Stroli
ZU verkaufen Kirehgasse 50.

Ein fast nen- r

Anzug
für Junge von 2—4 Jahren zu verkaufen.

Haupts !rasse 2 «.

Bei Hautjucken
Akeckte, Krätze, auch

Mein- eschwüre sofort schreiben.
Kostenfreie Auskunft

Kugo Keinemann
Hornbausen  bei Oschersleben.

Rückmarke erwünscht._
"Köhl a fstel 1e>

zu vf»rm eien Zu prfr. i. d Exp. 640

Bei vorkommenden

Sterbefällen
halte mich zur Lieferung
aller Arien Sii ge. auch
sämtlicher Leiche «wäsche
: bestens empfohlen. :

Peter Raab
Sclreineneister: Kirctasse 42.

Empfehle der werten Einwohnerschaft täglich
frisches

Obst und Gemüse
zu Tagespreisen. f?8

*
4«

Friedrich Wagner
Neustrasse 51..

Bekanntmachung.
Im Aufträge des Amt°gerichts Höchst verstehete ich auf Ansuchen btr

Erben Anton Johann Merkel Wwe , da- im Grundbuch von Schwanhenn,
Band 37, Bl 90ä, eingetragene Grundstück, L|d. Nr 3, Karlenvlalt I , Parz . 567j»>>,
66 65, 533.65

a) Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten,
b) Hinterhaus,
c) Stall , belegen Haupt strotze 32.

Die Be' fteige>ung findet am IN. Juli 1919 , nachmittags 8 Uhr , f*
Gafthaue „Zur Waldluft " statt Die Bersteigerungsbedingun ^en werden l
Versteigerung- Termine bekannt gegeben.

Schwanheim a . M ., den 8. Juli 1919.
Gräber, O isgerichlsvorsteherShlloettreter.

Schinken -Verkauf
Samstag ', den 1© ds . Mts ., vorm, von 8 Uhr an wird ge8e®

Vorlegung des Leuensuiillelbuches
Schinken

verkauft und zwar an
Nr. 1— 340 bei Ph Henrich
, 341— 670 „ Jos. Nikolai
, 671—1015 , P. Schneider
, 1016—1375 ., A. May

Es gelang! auf den Kopf 1 Pfund zur Aufgabe, Preis Mk. 6.—. ; J
Schwan heim a » M ., den 16. Juli 1919.

Der Bürgermeister: Esser'

Für die Redaktion verantwortlich3 . Hartmann. — Druck und Verlag von P . Hartmann, beide in Schwanheima. M.
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